
Tatsächlich hatten sie das Ziel des Unterrichts

jedoch weniger gut erreicht: Im Hinblick auf

ihre Einsicht in die Grundlagen der

historischen Erkenntnis schnitten sie

schlechter ab. Die Perspektivität des

Zeitzeugen wie auch die Notwendigkeit eines

kritischen Umgangs mit Erzählungen über die

Vergangenheit hatten sie weniger gut

verstanden als die Video- und die Textgruppe.

Das Ergebnis der Studie könnte auf die in der

wissenschaftlichen Literatur häufig diskutierte

‚Aura der Authentizität‘ zurückzuführen sein.

„Dass die Zeitzeugen die Vergangenheit

leibhaftig miterlebt haben, macht sie so

glaubwürdig, dass es den Schülerinnen und

Schülern, die sie live erleben, schwerer fällt,

die für einen kritischen Umgang notwendige

Distanz zu ihren Erzählungen aufzubauen“,

erklärt Christiane Bertram, Erstautorin der

Studie, die inzwischen über Fachdidaktik in

den Sozialwissenschaften an der Universität

Konstanz lehrt und forscht. „Sie sind vielleicht

so beeindruckt von den Personen und den

mündlichen Erzählungen, dass sie deshalb

auch ihren Lernerfolg überschätzen“, so

Bertram weiter. […]

Quelle: Bertram, C., Wagner, W. & Trautwein, U. (2017).

Learning historical thinking with oral history interviews: A

cluster randomized controlled intervention study of oral

history interviews in history lessons. American Educational
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Aufgaben

[…] Zeitzeugen können authentisch über

Ereignisse aus ihrem Leben berichten, die die

Schülerinnen und Schüler mehr berühren als

bloße Texte im Schulbuch. Zudem erhofft man

sich, dass sie durch eigenständige Arbeit mit

Zeitzeugen lernen, wie Historiker zu arbeiten

und beispielsweise Quellen kritisch zu

hinterfragen. Doch es gibt auch Kritik an

dieser Methode. Zum einen ist Erinnerung ein

rekonstruktiver Prozess, der durch viele

Faktoren beeinflusst wird. So können

individuelle Erinnerungen durch das soziale

Umfeld und nachträgliche Informationen

verzerrt und verklärt werden. Zum anderen

kann die Aura und Authentizität der

Zeitzeugen dazu führen, dass ihre Aussagen

nicht hinterfragt werden. Wissenschaftlerinnen

und Wissenschaftler der Universität Tübingen

haben nun in einer Studie herausgefunden,

dass das Lernen mit lebendigen Zeitzeugen im

Vergleich zur Arbeit mit einem Video oder

einer Transkription eines Zeitzeugeninterviews

den Schülerinnen und Schülern zwar deutlich

mehr Spaß macht, aber die Gefahr besteht,

dass sie weniger dabei lernen. […]

Im Vergleich […] schnitten alle Klassen, die in

verschiedener Form mit Zeitzeugen arbeiteten,

besser ab: Sie zeigten eine höhere historische

Kompetenz und verfügten über mehr

Faktenwissen. Jedoch gab es Unterschiede

hinsichtlich der Art, mit den Zeitzeugen zu

arbeiten. Diejenigen Schülerinnen und Schüler,

die den Zeitzeugen live erlebt hatten,

schätzten ihren Lernerfolg wie auch ihr

Interesse an der Unterrichtseinheit deutlich

höher ein als diejenigen, die mit den Video-

und Text-Zeitzeugenberichten gearbeitet

hatten.

M1 Zeitzeugen im Geschichtsunterricht –
Spaß oder Nutzen?
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler
der Universität Tübingen untersuchten
Effekte von „Oral History“ in der Schule
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1. Tausche dich mit deinem Nachbarn oder deiner

Nachbarin über erste Eindrücke aus. Hat dich etwas an dem

Text überrascht?

2. Fasse die Ergebnisse der Studie über Zeitzeugen im

Unterricht stichpunktartig zusammen. 

3. Was ist mit dem im Text aufkommenden Begriff „Aura

der Authentizität“ gemeint?

4. Diskutiert im Plenum über die Vor- und Nachteile von

Zeitzeuginnen und Zeitzeugen im Geschichtsunterricht.

Oral History (englisch; wörtlich übersetzt:

„mündliche Geschichte“) ist eine Methode

der Geschichtswissenschaft, die auf dem

Sprechenlassen von Zeitzeuginnen und

Zeitzeugen basiert. Dabei sollen diese

möglichst wenig vom Historiker oder der

Historikerin (bezogen auf die Schule von

euch Schülerinnen und Schülern)

beeinflusst werden. Insbesondere

Personen aus diversen Milieus sollen auf

diese Weise ihre Lebenswelt und

Sichtweisen für die Nachwelt darstellen

können.
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